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1. Sicherung von Berufsfähigkeit als Bildungsauftrag- lebenslanges Lernen als Leitidee

2. Vorbereitung einer fundierten und an den Bedarfen orientierten Sicherung einer Ausbildungs- und Berufsfähigkeit-
Notwendigkeit der Neuorganisation der inhaltlichen vorberuflichen Bildung

3. Vermittlung von Basiskompetenzen an berufsorientierenden Inhalten- Berufs- und Studienorientierung in den Bildungsinhalten






























1. Sicherung von Berufsfähigkeit als Bildungsauftrag- lebenslanges Lernen als Leitidee


Das Lernen ist ein Prozess, der auf das Leben vorbereiten soll. Das wird noch zu sehr in den verschiedenen Lebensphasen mitunter voneinander entkoppelt und äußerste bedingt aufeinander bezogen realisiert.
Die schon in der Grundschule einsetzende berufliche Orientierung, bzw. das Ausbilden von individuellen Neigungen und Interessen, welche sich in eine bestimmte Richtung entwickeln, muss noch mehr Raum erhalten und inhaltliche Aspekte umfassen.
Dabei ist trotz der Verantwortung der Schule eine gezielte Entschulung“ notwendig.
Wie ist das miteinander vereinbar?

Es geht darum, das Verhältnis von Lernen und Arbeiten in den verschiedenen Lebensphasen neu zu überdenken und Änderungen der vorhandenen Lehr- und Entwicklungsangebote in der Phase der Orientierung auch schon in der Grundschule vorzunehmen.
Durch:

· 	Fokussierung der curricularen und didaktisch-methodischen Angebote auf aktuelle 
                  berufsorientierende Aspekte
· 	Einplanung notwendiger Lern- und Entwicklungszeiten in der berufsorientierenden 
                  Ausbildung
· 	Gestaltung des Übergangs von der Grundschule in den nächsten Bildungsgang.



2. Vorbereitung einer fundierten und an den Bedarfen orientierten Sicherung einer Ausbildungs- und Berufsfähigkeit-
Notwendigkeit der Neuorganisation der inhaltlichen vorberuflichen Bildung


Letzte Erhebungen ergaben, dass in Berlin und Brandenburg ein Viertel der Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe 1 nicht die geforderte Ausbildungsfähigkeit erreicht haben!
Die für berufliches Lernen notwendigen Basiskompetenzen:

· Sprachverständnis
· Mathematisches Grundverständnis
· Vernetztes Denken
· Anwenden von Wissen in komplexen Zusammenhängen usw. 
            (vgl. ,, Bildungskommission der Länder Berlin und Brandenburg- Herausforderungen und
             gemeinsame Entwicklungsperspektiven“, S. 206)
· nicht ausgebildet sind.







Vergleichen wir das mit den bereits an der Grundschule zu entwickelnden Kompetenzen und Standards (Arbeits- und Sozialverhalten) wird deutlich, welche Verantwortung bereits diese- unsere- Schulform hat, um eine fundierte Grundlage zu legen.

Hier setzen wir deshalb in der Planung und Durchführung des Unterrichts gezielt an:

· 	Vermittlung fundierter differenzierter Kenntnisse über die eigentliche Arbeitswelt
· 	Einbeziehung von persönlichen Erfahrungen aus dem familiären Umfeld (Eltern, 
                 Geschwister, Verwandte)
· 	Vermittlung von Wissen über die Vielfalt von Ausbildungsmöglichkeiten und deren
                  formalen sowie realen Zugangsmöglichkeiten
· 	Darstellen von Berufsfeldern bzw. Tätigkeitsbereichen durch Projekte im WAT- 
                  Unterricht
· 	Erlebbarer praxisnaher Unterricht mit unseren Kooperationspartnern. 


3. Vermittlung von Basiskompetenzen an berufsorientierenden Inhalten- Berufs- und Studienorientierung in den Bildungsinhalten

Sehr innovative Hinweise erhalten wir hier durch das ,,Netzwerk Zukunft. Schule und Wirtschaft für Brandenburg“.

· 	SuS müssen eine tragfähige Perspektive sehen.
	          Ihnen müssen Möglichkeiten und reale Chancen der schulischen Bildung,
·            Ausbildungs- und Studienangebote sowie passende Arbeitsplätze aufgezeigt
                 werden.
· 	Ganz entscheidend ist gemeinschaftliches Analysieren, Planen und Handeln von
                 Kommune, der Region und auch überregionaler Orientierung.
· 	Die Schülerinnen und Schüler müssen mental gestärkt werden, um sich bei den
                 rasant veränderten Arbeitsmarktbedingungen behaupten zu können.
· 	Dabei ist eine realitäts- und ressourcenorientierte Berufs- und Studienberatung als
                 Teil der Lebenswegplanung enorm wichtig.
· 	Nutzung von Veranstaltungen, Messen und Fortbildungsangeboten 
· 	Besuch von Berufsorientierungstourneen (BOT)
· 	Zusammenarbeit mit:
· Arbeitskreis Schule-Wirtschaft-Praxislernnetzwerk Frankfurt/Oder
· Wirtschaftsjunioren-Projekt-Schule-Unternehmertum
· Arbeitskreis Schule-Wirtschaft-Fürstenwalde
· Arbeitskreis der Gesamtschule mit GOST- Müncheberg
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